
Buchbesprechungen

Alfred Schilling, DIE SONN- ESTTAGSGEBETE DER MES-
Neue Übertragung der lateinıschen Texte miıt einem Anhang deutscher Gebete,

216 Seıten, 30 3y Rex-Verlag Luzern/dtuttgart 1980 4206)
Der bekannte, 1923 in Köln geborene Autor, dem die Kath.-Theol Fakultät der Unıi-
versıtät Tübıingen 1mM Jahre 1975 den Dr theol verliehen hat, ‚,weıl durch dıie
zahlreichen, VO  } ıhm iın deutscher Sprache verftaßten Gebete, Hochgebete und Fürbit-
ten die Frömmigkeıt der christlichen Gemeinden fördert und die Erneuerung der F
turgıe anregt‘‘ (Tübinger Laudatıo); kommt MmMit dieser Publikation spat heraus. S1e
hätte meınes Erachtens SCTIaUMC eıt VOTr dem Jahr 1975 erscheıinen mussen, diıe
amtlıche Übersetzung der Oratıonen des ‚,‚Deutschen Meßbuches‘‘ beeinflussen
können. och mu{ 138062  - hıer gleich anmerken, Alfred Schilling bereıits 196/ mıiıt
eiınem Ühnlichen Werk hervorgetreten ist: ‚,‚Uratıonen der Messe ın Auswahl. Eın Be1i-
LTag Zu Problem ihrer Übertragung iın NseTIeC Z e1t““ (Essen 1 96£; °1969)

Der Titel der vorliegenden Arbeit meınt mıt ‚,50NNn- und Festtagsgebeten““ die Ora-
tionen der heiligen Messe, die bekanntlich keın Spezifikum der ONN- und Feıiertage
sınd, sondern ın jeder Meifteijer vorkommen. enauer ware hıer VO  - den Oratıonen
der Messe Onn- und Feıiertagen sprechen.

Als viel wichtiger aber erscheint mir die rage Was soll diese ‚,Alternativ-Überset-
zung‘ jetzt? Der Vertasser hat sıcher recht, WC meınt, da{fß jede deutsche ber-
SCEIZUNG y3qduS der PFa un nıemals SGr die Ewigkeıit““ geschaffen worden sel. Wer
wollte das bestreiten? Der Vertasser hofft, dafß seın ‚,ernNeuter Versuch eiıner Übertra-
SUuNng als Beıtrag eıiner weıter lebendigen Liturgıie wıillkommen seın wiırd“‘ (8) Often
bleibt dıe rage Wo?

Dafß jede Übersetzung ıhre renzen hat,; sowohl die des Deutschen Meßbuches als
auch vorliegende ‚, Neue Übertragung der lateinıschen Texte‘‘, lıegt auf der and Die

Hınweıs auf Balthasar Fischer beklagte ‚„,Blässe“‘ der Oratiıonen hängt, Ww1e der
Trierer Liturgiewissenschaftler in seınem VO  - Schilling ® 8, Anm zıtıerten Beıtrag
zeıgt, eindeutig un notwendigerweıise mıiıt iıhrer Funktion Dıie vielbe-
schworene ‚,Blässe“‘ hat Iso nıcht NUuUT ihren Grund in der ‚„,Qualıität“‘“ oder Lebens-
nähe -ferne) der Übersetzung!

Volkssprachliche Übersetzungen mussen zn Bewegung‘‘ leiben, weıl die Sprache
eines Volkes sich ständıg wandelt. Muttersprachliche Fassungen werden ohnehın nıe-
mals w 1e lateinische die Jahrhunderte überdauern. Gewiß, die Sprache wandelt
sıch, und NsSeTIC Liturgie dart nıcht erneut erstarren. ach gul Jahren 1Sst diese (38
tahr ohl kaum schon gegeben. Was Iso soll die ‚, Neue Übertragung‘“‘ gegenwärtig
bewirken?

Darauf gibt der Verfasser, sSOWwelıt iıch sehe, keine klare und eindeutige Antworrt. Der
Hınweıs, ‚,Jeder sollte seinem Sprachempfinden tolgen‘““ (10), besagt meınes Erachtens
nıcht viel. der heißt das konkret, jeder solle sıch selbst seın Meßbuch übersetzen
un! zurechtmachen? (Was dann wohl sehr Lasten und ZU!T Belastung der Gemeıiın-
den geschähe!) FEın un dieselbe Oratıon des Deutschen Mefßbuches, die eın Wıener
oder Kölner Stadtpfarrer, eın Landpfarrer N dem Salzkammergut oder 4aUus dem
Bayerıischen Wald, A4US dem Altmühltal oder aus dem Münsterland spricht, bringt den-
selben ext ohnehin ‚„„sprachempfindlic und Sattsam regional W1e€e individuell gefärbt
Zur Geltung. Entscheidender dürfte se1ın, ob eın Priester, ımmer ebt un! wiırkt,
iıne Oratıon ANSCINCSSCH sprechen weiß oder nıcht.

Vergleicht INa  . die ‚,Neue Übertragung‘‘ Schillings mıiıt der amtlichen deutschen
Übersetzung, kann I1a  - natürlich kein globales Urteıl tällen. Redlicherweise mu{fß
I1l}  ' Von Fall Fall urteilen und die Vor- und Nachteile jeweıls N  u erortern un!
abwägen. Macht Schilling allentalls besser? Jedenfalls hat leichter. (Wem



welcher kirchenamtlichen nstanz MU: seıiıne Übersetzung schon vorlegen?) 91
Er macht sıch uch leichter, WE Fest des heilıgen Evangelisten Mar-
kus das Gabengebet übersetzt: ‚,Llerr, Z Ehre des heiligen Markus bringen WIr
dır NSeTC Gaben dar‘“‘ ber N  ‚U das stiımmt nıcht. Unsere Gaben bringen WIr
Z Ehre Gottes dar, ZUE: Verherrlichung seınes Namens! der editio typıca lesen WIr
die Wendung: gloriam beatı Marcı v“enerantes S1e wırd 1mM Deutschen Meßbuch mei-
Nnes Erachtens sachlich richtiger übertragen: ‚;Herr, Gott, est des heili-
SCH Evangelisten Markuss, den du 1in deiıne Herrlichkeit aufgenommen, bringen WIr das
Opfter des Lobes dar.‘“ Das 1St — meıne iıch alles andere als ine sklavische, ohl ber
ıne sachlıch (theologisch) richtige Übersetzung! Zugegeben, dieses iıne Beispiel be-
deutet nıcht viel, un: natürlıch sind auch posıtıvere unschwer tinden. Ich führe das
Gabengebet VO Aprıl 1Ur d. zeıgen, iıch keın Pauschalurteil abge-
ben will, das IUzu gewagtl ware un:! ımmer ungerecht bliebe.

Das als Beispiel aufgegriffene Gabengebet VO est des heilıgen Markus zeıgt be-
reıts, dafßß das Buch auch iıne Auswahl aus dem liturgischen Heiligen-Calendarıum
trıfft un! dıe entsprechenden Oratiıonen NECUu übersetzt. Das oilt ebenso für besondere
Anlässe (Brautmesse, Totenmesse, Kranke, Ausbreitung des Evangeliums, Einheıt der
Christen, Frieden, Erntedank). In eiınem ersten Anhang werden ‚,‚deutsche Gebete‘‘,
die ohne lateinısche Vorlagen geschaffen worden sınd, vorgelegt, in einem zweıten
iıne ‚Auswahl römischer Gebete‘*‘‘ (nach lateinıschen Vorlagen).

Bleibt die Frage: Ob gut 1St, da{fß dieses Buch in dieser Form diesem Zeitpunkt
erscheıint? Ich bın sehr 1mM Zweıtel bei allem Respekt VOT der Mühe, die sıch der Ver-
tasser gemacht hat Univ.-Prof. Dr Theodor Maas-Ewerd

Joseph Gelineau: DIE LITURGIE VO MORGEN (Ins Deutsche übertragen VO

Gödecke) Original: Demaın Ia Liturgıie (Parıs, Les Editions du Cerf) 120 Se1-
ten, kart 135,80, Pustet, Regensburg 1979 (4129)

Das Buch ll kein streng wissenschaftliches Werk se1ın, sondern eın Essay, keıine
systematische Abhandlung sondern mehr oder weniıger logisch geordnete Gedanken-
splitter, MmMiıt französıschem Esprit geschrieben. Dem Leser erscheinen daher die Fülle
der Gedanken bunt zusammengewürtelt un! unübersichtlich. Dadurch verlieren die
zweıtellos interessanten un: bemerkenswerten ‚,‚Hypothesen oder gal Utopien““ des
bekannten französiıschen Kirchenmusikers und Pastoraltheologen Gelineau leider
Gewicht.

Alle wichtigen Fragen der Liturgiegestaltung werden berührt, natürlicherweıse mıt
starkem Akzent auf dem französıisch sprechenden Raum Europas.

Der interessierte Leser findet sicher viele wertvolle nregungen, da der französische
Jesut aus der reichen Erftfahrung eıner dreißigjährigen praktischen Seelsorgsarbeit
schöpftt. Er wWeIlst auch deutlich auf die wunden Stellen der heutigen liturgischen Praxıs
hın ‚„„Eınıger Schutt 1St weggeraumt worden, und alte Mauern wurden 19 C>  or verputzt,
aber das NEeCUC Gebäude der betenden Versammlung hebt sıch kaum ab (Seıte 10)
‚,‚Man kann sıch iragen, ob die Liturgıie VO  Ba heute nıcht stärker mıt sıch selbst eschäft-
tigt 1St als mıt dem Reich Gottes, das s1e ankündigt Dıie heutige Kirche 1St auch

sehr sıch selbst besorgt S1e sollte sıch VOT allem ihren Herrn kümmern,
darum, seiın Wort auszurufen, die Zeichen seıner Auferstehung setzen un! die
Brüderlichkeit seınes Geılnstes zeıgen ganz Ww1e€e selbst ıin dieser Welt 1Ur erweıls
auf den Vater war  .6 (Seıte 118)

Bemerkenswert 1Sst die Dreıiteilung 1N:! Verkündigung des Evangeliums als Rut zu

Glauben, Katechese als Verstehen des Glaubens, Lıturgıie Feıer des Bundes 1im
Glauben (36)


